Netzwerk Mediation im landwirtschaftlichen Bereich

Lawi-Mediation
Telefonische Erstberatung über den Einsatz von Mediation: 

0676-925 80 95
Nähere Informationen auf der Homepage: www.hofkonflikt.at

Mediationen

Checkliste zum Einstieg in die Mediation
1. Kurze Vorstellung der MediatorInnen (möglichst nur das, was zur Mediation wichtig ist und für die Leute interessant) und den Medianden Orientierung geben: zuerst Kennenlernen, dann Überblick über die Arbeitsweise in der Mediation und dann erst Einsteigen in die Thematik.
2. Einstiegsrunde: jede/r soll kurz Name sagen und was wichtig ist zum Vorstellen (zB. Kinder wo sie leben, Ausbildung, ...) - noch nix zur Situation (später) - und einen Gedanken/eine Stimmung, die sie auf dem Weg zur Mediation begleitet hat (da kann man dann ganz gut die motivation/ dringlichkeit/ skepsis sehen)
3. Info Mediation - wie läuft‘s ab, was ist wichtig für die Zusammenarbeit (dabei nachfragen, was ihnen noch wichtig ist - wie wollen sie mit Vertraulichkeit untereinander umgehen? sind alle da, die da sein sollen - zB. EhepartnerInnen)
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4. Arbeitsvereinbarung: entweder mit Flipchart die Prinzipien kurz erklären und/oder Arbeitsvereinbarung austeilen (kann man nochmal kurz durchgehen und Fragen beantworten, wichtig: nachfragen wie sie mit der Bezahlung umgehen wollen – ob‘s einer zahlt oder aufgeteilt wird, Hinweis- unabhängig vom Zahlen hat jede/r die gleichen Rechte in der Mediation). je nachdem, wie schnell sich alle einig sind, kann man einfach nur abfragen ob alle dabei sind (= Auftrag zum Start der Mediation) oder auch unterschreiben lassen (vor allem wenn‘s nicht so klar ist, ob sich alle voll dran halten werden). Wenn eine/r Bedenken hat, kann man auch hier abbrechen und sie überlegen sich, ob sie drauf einsteigen oder doch nicht (kommt selten aber doch hin und wieder vor).
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Oder Variante für Flips „Wichtig für die Zusammenarbeit“ zweigeteilt: 
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5. Dann eigentlicher Start der Mediation! Bewährt hat sich vor dem Einstieg in die Themensammlung noch 2 Fragen zu klären (kann kurz sein, Notizen am Flipchart für alle):
(  Ziel der Mediation formulieren: was soll erarbeitet werden, was soll am Ende rausschauen? (meist 1 – 3 Ziele, wie zB. Regeln für Zusammenarbeit am Hof, Übergabe-Plan, Gesprächsbasis Eltern-Übergeber usw.)
( Infos sammeln zur Situation: was muss man mal überblicksmässig wissen zur Situation (Fakten!)
dann Themen sammeln, bearbeiten … usw.usf.
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